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Poſen den 16. April. Geſtern feierten wir ein 
ſchoͤnes Feſt. Der edle, allgemein verebte Gene⸗ 
ral der Kavallerie, kommandirende General des sten 
Armee⸗Korps, Chef des ıften Ulanen⸗Regiments ꝛc. 
ic., Herr von Rö der Excellenz, beging fein 5ojähs 
iges Dienſt⸗Jubilaͤum; ein ſeltenes Feſt, eben fo ers 
freut für den würdigen Jubelhelden, als für das 
m untergeordnete Armee⸗Corps und die Bewoh— 
ner Poſens, die ihm mit ſeltener Liebe und unbe⸗ 
dingtem, auf ſeine ausgezeichneten Ei enſchaften 
ſich gründendem, Vertrauen zugethan had 


Früh um 5 Uhr begann das Feſt mit 50 Kano⸗ 
nenſchuͤſſen, worauf die Trompeter des 7ten Huſa⸗ 
ren⸗Regiments und die Mufitchöre der hier ſtehen— 
den Infanterie-Regimenter dem Jubilar eine Mor- 
genmuſik brachten. Um 7 Uhr begannen die Gluͤck⸗ 
wunſche. Se. Excellenz der Feldmarſchall Graf 
von Gneiſenau überbrachte, umgeben von fei: 
2 Stabe, nachſtehende Allerhoͤchſte Kabinets⸗ 

dre: 


„Bei Meiner lebhaften Theilnahme an Ihrem 
Wohl, welche Ibre treue Anhänglichkeit an 
Meine Perſon Ihnen erworben hat, konnte 
es Meinem Gedaͤchtniſſe nicht entfallen, daß 
Sie am 15. d. M. Ihr funfzigjaͤhriges Dienſt⸗ 
Jubiläum feiern werden. Ich nehme daher 
auch mit Vergnügen Veranlaffung, Ihnen 
zu dieſem feltenen Ereiguiffe Meinen aufrich⸗ 
tigen Glückwunſch hierdurch 


und uͤberſende Ihnen dabei Mein Bildniß in 


auszuſprechen, F 


der Ueberzeugung, daß Ihnen daſſelbe ein ans 
genebmes Gescher ſeyn werde. Möge es Ih⸗ 
nen noch lange eine erfreuliche Erinnerung an 
dieſe Jubelfeier gewähren und ein Zeuge Mei⸗ 
ner beſonderen Achtung ſeyn kdanen, welche 

Ihren Mir geleifteten guten Dienften heute 
gern ein neues Anerfenntniß zugeſteht. 

Berlin den 10. April 1831. 


Friedrich Wilhelm.“ 


Das ſchoͤngemalte Bild Seiner Majeſtat des Kr 
nig s, in Lebeusgrͤße, war im Verſammlungs⸗ 
Saale aufgeſtellt. Der General-Lieutenant von 
Both Excellenz erſchien an der Spitze der Ge⸗ 
neralität des 5. Armee: Corps, des Offizier⸗ 
Corps der bier in Poſen ſtehenden Truppen und 
der Deputationen der auswärts kantonnirenden 
Regimenter dieſes Corps und überreichte dem Ju⸗ 
bel⸗Helden eine, nach der Zeichnung des Geh. Ober⸗ 
Bau⸗Raths Schinkel vom Hof⸗Goldarbeiter Hoſ⸗ 
ſauer in Berlin angefertigte, Pokalvaſe, ein wahres 
Meiſterſtück der Kunſt. Dieſelbe iſt faſt 2 Fuß hoch, 
von äußerſt gefälliger Form und mit den geſchmack⸗ 
vollſten Verzierungen geſchmuͤckt. Das Basrelief, 
welches den Körper der Vaſe umgiebt, enthält eine 
mit tecwniſcher Vollendung ausgeführte Andeutung 
des denkwuͤrdigen Kavallerie⸗Gefechts bei Lieberk⸗ 
Wolkwitz am 14, Oktober 1813, in der ſich der 
General von Röder mit unpergänglichem Ruhm 
bedeckte. Gleichzeitig uͤberreichte der Kommandeur 
des 1. Ulauen-Regimeunts, deſſen Chef der Jubilar if, 
demſelben ein ſchͤnes Jagdgewehr aus der Suhler 
abrik, nebſt einem hoͤchſt geſchmackvoll gearbei⸗ 
teten Jagdapparat. — Der Herr Ober »Präfident 
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Flottwell, an der Spitze des Regierungs⸗Kolle⸗ 
giums, uͤberreichte ein von dem hieſigen Goldar⸗ 
beiter Herrn Radecki angefertigtes ſilbernes Fuͤll⸗ 
horn von ſehr geſchmackvoller Form und äàußerſt 
fleißiger Arbeit, ein würdiges Seitenſtück zu der 
vorhingenannten Vaſe. Außerdem uͤberbrachten die 
Vorſteher der hieſigen Iſraclitiſchen Gemeinde im 
Namen derſelben einen ſchoͤn gearbeiteten ſilbernen 
Pokal. An der Spitze der hieſigen Buͤrgerſchaft 
erſchienen der Ober «Bärgermeifter, Herr Tatzler, 
und der Präſident des Municipal⸗Raths, Herr 
Kaufmann Bielefeldt, und uͤbergaben dem Ju⸗ 
bilar den Ehren- Buͤrgerbrief. Gleichzeitig erſcholl 
von dem unter den Fenſtern verſammelten Zug 
der Gewerke ein lauter freudiger Hurrah-Ruf, 
wofuͤr der Herr General von Röder in herzlichen, an 
die Bürger gerichteten Worten dankte, die darauf 
mit lautem Jubel unſerm edlen, angebeteten Mon⸗ 
archen ein donnerndes Lebehoch brachten. — Un⸗ 
ter den zahlreichen Gluͤckwünſchenden, welche alle 
von gleicher Hochachtung für den gefeierten Helden 


erfüllt ſind, bemerkte man Se. Gnaden den Herrn 


Erzbiſchof von Dunin an der Spitze des Dom: 
Kapitels, den Heren Ober⸗Appellationsgerichts⸗Praͤ⸗ 
ſidenten von Schönermark an der Spitze der Ju⸗ 
ſtiz⸗Behörden, die evangeliſche Geiſtlichkeit, die Gym⸗ 
naſial⸗Direktoren Stoc und Jacob, nebſt den Pros 
eſſoren, und außerdem eine Menge von Gratulan⸗ 
en von jedem Range und Stande, namentlich auch 
mehrere der angefehenften Einſaſſen der Provinz. 
Gegen 9 Uhr war große Parade der ſammtlichen 
hier ſtehenden Truppen, von denen der verehrte 
Chef mit einem dreimaligen Hurrah begrüßt wurde. 
Hochſt imponirend und Vertrauen erweckend 
war die ſchoͤne Haltung und exakte Bewegung der Re⸗ 
gimenter, die ſelbſt jedem Laien auffallend in die 
Augen ſprang. Nach beendigter Parade begab ſich 
der Jubilar in der Mitte der Herren Feldmarſchall Graf 
von Gneiſenau und Oberpräf. Flottwell und 
begleitet von der Generalität und ſämmtlichen Be⸗ 
boͤrden, in die neue ſchoͤne, hoͤchſt geſchmackvoll des 
korirte Garniſonkirche, welche an dieſem Tage ihre 
Weihe erhielt. Am Eingange derſelben wurde er 
von der geſammten hieſigen evangeliſchen Geiſtlich⸗ 
keit empfangen. Eine ergreifende Kirchenmuſik 
eröffnete die heilige Handlung; dann krat Herr 
Generalſuperintendent Freimark vor den Altar 
und hielt die Weihrede, worauf Kerr Superinten⸗ 
dent Fiſcher die Liturgie abhielt. Herr Diviſtons⸗ 
Prediger Ahuer hielt ſodann eine auf die doppelte 
Feier des Tages bezuͤgliche Predigt. 1 
fälliges ſchones Zufammentreffen wurde dem wuͤrdi⸗ 
digen Jubilar noch die Gelegenheit, die Einweihung 
der heiligen Taufgefoͤße mitzufelern, indem fein 
Enkel, ein Sohn des Herrn Lieutenants v. Röder, 
und eine Tochter des Ulanen Piet ſch vom 6. Ulanen⸗ 
Regiment, bei welchen beiden ſowohl der Feldmar⸗ 


Durch ein zu⸗ 


ſchall Graf von Gneiſenau als der General 
von Roͤder, Pathenſtellen verſahen, die erſten 
Kinder waren, welche in dem neuen Gotteshauſe 
getauft wurden. — Um 3 Uhr ward der Jubilar 
zu einem großen Mittagsmahle von 350 Perſonen 
in die Wohnung Sr. Durchlaucht des Fürſten Statt⸗ 
halters, die Derſelbe gnaͤdigſt dazu hatte einräumen 
laſſen, geführt. Der Feldmarſchall Graf von Gnei⸗ 
ſenau brachte die Geſundheit Se. Majeſtaͤt des 
Königs, der General⸗Lieutenant von Both die 
des Jubelhelden aus. Endloſer, allgemeiner freus 
diger Jubel und der Donner von 50 Kanonenſchüͤſ⸗ 
fen begleitete dieſe Geſundheiten. — Abends wurde im 
Theater Spontini's Feſtgeſaug geſungen; darauf 
ein auf die Feier des Tages bezuͤglicher Prolog ge⸗ 
ſprochen, den die zahlreich verſammelten Zuſchauer 
mit einem donnernden, anhaltenden, Sr. Majeftät 
dem Könige gebrachten Lebehoch beantworteten; 
ſodann wurde Leſſings „Minna von Barnhelm“ 
aufgeführt. Den Beſchluß der Feier machte am 


ſpaͤten Abend ein großer Zapfenſtreich. 


Wir konnen dieſen Bericht nicht ſchließen, ohne 
noch vorher der Allgemeinheit und Begeiſterung zu 
erwähnen, mit welcher dieſes ſchoͤne, ſeltene Feſt 
von Jung und Alt begangen wurde. Es iſt wahr⸗ 
haft rührend und erhebend zugleich, zu ſehen, wie 
ein Mann die allgemeine Liebe und Achtung ſo vieler 
Tauſende peſitzt, wie Alle in guter und ſchlimmer 
Zeit mit graͤnztem Vertrauen auf ihn hinblicken, 
wohl wiſſend, er ſei ihr beſter Führer! Und welche 
Gefühle ergreifen nicht jeden guten Preußen, wenn er 
ſieht, daß ſo zahlreiche Schaaren jede paſſende Ge⸗ 
legenheit wahrnehmen, um ihre heilige Begeiſterung 
für unſeren angebeteten Monarchen, in dem ganz 
Europa das Muſter eines Regenten erblickt, in lau⸗ 
tem, endloſem Jubel aus zuſprechen! Dreimal 
glücklich das Volk, das ſolch' einen König und ſolche 
Helden beitet: a 
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Königreich Pole n. 

Warſchau den 13. April. Die heutige War⸗ 
ſchauer Zeitung enthält folgende Nachrichten: „Den 
20. März, als am Monatstage unferer denkwuͤrdi⸗ 
gen Revolution, beging der patriotiſche Verein de⸗ 
ren dritte Gedͤͤchtnißfeier, welche Herr Szyrma, 
Profeſſor der hieſigen Univerfität, mit einer vortreffe 
lichen Rede eroffnete.— Der Gouverneur der Haupt⸗ 
ſtadt hat die Errichtung eines großen Lazarelhs im 
Lager in Antrag gebracht, um die kranken Militairs 
von der Stadt dorthin zu verlegen. Dieſe Maaß⸗ 
regel verſpricht einen doppelten Vortheil, indem ſie 
die Stadt vor einer, durch die Anhäufung der Kran⸗ 
ken leicht entſtehenden Epidemie ſichert, und die Hei⸗ 
lung der Kranken ſelbſt, an einem Orte, wo die Luft 


— 
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nicht ſo gepreßt iſt, nur befördern Tann. — Der 
. ch Corps des Gen. Uuminski⸗ Ahaus 
8 Anbrpcbiewicg; hat in Wengrow anſeha⸗ 
iche Magazine und eine Menge Ä 
zarerbeffelren angetroffen. Wengrow wurde von 
einer Abtheilung der Unfrigen unter dem General 
Andrychiewicz mit Sturm genommen. An dieſem 
Punkt wurden. 400 Gefangene gemacht. Das 
Zoſte Regiment hat ſich ausgezeichnet; zwei Tage 
behauptete es die Pofition gegen 3 Regimenter feind⸗ 
licher Infanterie und 7 Kanonen. — Im Ruſſiſchen 
Hauptquartier find neulich der Oeſterreichiſche Gen. 
Fürft Aloys Lichtenſtein und der Oeſtekreich. Oberſt 
Lebzeltern angekommen. — Dieſer Tage ſind eilf 
Spione, jͤͤdiſchen Glaubens, hier eingebracht wor⸗ 
den. Vorgeftern um 3 Uhr Nachmittags haben 
die Ruſſen die von ihnen in Stand geſetzten Brüfs 
kenkähne bei Tyrzyn, Kozienice gegenüber, in Brand 
geſteckt. — Bei Siedlce hatte der an Zahl weit über⸗ 
legene Feind eine ſtarke und vortheilhafte Stellung 
inne. Zweimal wurde von unſerer Seite vergebens 
angegriffen. Beim dritten Angriff ſaßen der befeh⸗ 
ligende General Prondzynski und der General Ro- 
marino ab, und führten, mit dem Bajonnet in der 
Hand, die kühnen Reihen in den Sturm. Nichts 
widerſtand dem ungeftümen Anlauf, die Gegner 
wichen. — Geſtern wurden die Berathungen der 
Reichstagskammern über den Bauernſtand fortges 


ſetzt.“ a 
F r an ker e i ch. 


Paris den 6. April. Vorgeſtern hatte der Abbe 
de Pradt die Ehre, zur Königl. Tafel gezogen zu 
werden. Geſtern fuhrte der König in einem Minis 


ſter⸗Rathe den Vorſitz. Die Herzoͤge von Orleans 


und Nemours begaben ſich nach Saint» Germain, 
um das erſte Chaſſeur-Regiment, deſſen Oberſt der 
Letztere iſt, zu muſtern. f 

In der geſtrigen Sitzung der Pairs⸗ Kammer 
brachte der See⸗Miniſter den von der Deputirten⸗ 
kammer bereits angenommenen Penſions-Gkſetz⸗ 
Entwurf für die Marine, und der Großſiegelbewah⸗ 
rer den Entwurf wegen Unterdrückung der Volks⸗ 
Aufläufe ein. Nachdem der Praͤſident zwei Kom⸗ 
miſſionen zur Prüfung dieſer beiden Geſetze ernannt 
batte, nahm die Verſammlung ohne irgend eine Be⸗ 
rathung den Geſetz⸗Entwurf an, wodurch der erſte 
Artikel des Geſetzes vom 13. Dezember v. J. wegen 
des Zeitungweſens berichtigt wird. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurden die Berathungen über den Geſetz-Entwurf 
wegen Erhöhung der Grundſteuer und der Ausgabe 
von 50 Millionen in Renten, zur Deckung eines 
Theiles der ſchwebenden Schuld, feſtgeſetzt. Der 
Graf A. v. Noailles, welcher bekanntlich im Jahre 
1815. an den Verhandlungen des Wiener Kongrefz 


Feldgeraͤth und La⸗ 


fod Theil nahm, benutzte die Gelegenheit, um in 
einer langen mit großem Beifall aufgenommenen 
Rede das damals von Frankreich befolgte politiſche 
Syſtem gegen die lebhaften Veſchuldigungen zu ver⸗ 
theidigen, die ſich oftmals und noch Tages zuvor 
darüber aus den Reihen der linken Seite erhoben 
hatten. Darauf ſprach Hr. Berryer ſich dahin aus, 
daß man ſich unter den gegenwärtigen Umftänden 
mit einer Verminderung der ſchwedenden Schuld 
nicht befaſſen duͤrfe. „Der Krieg“, äußerte er in 
diefer Beziehung, „iſt zwar in dieſem Augenblicke 
noch nicht erklärt, doch darf die Furcht vor dem⸗ 
ſelben uns nicht verhindern, davon zu ſprechen. 
Streng genommen, befinden wir uns im Frieden; 
wenn uns aber täglich die Minifter von dieſer Red⸗ 
nerbühne herab ankündigen, daß fie den Frieden 
wiünfchren und auf die Erhaltung deſſelben hinarbei⸗ 
teten, ſich zugleich aber auch in die Lage verſetzen 
müßten, ndthigenfalls einen Krieg führen zu konnen, 
ſo nähren fie dadurch einen Zuſtand der Ungewißheit, 
der dem Staats-Kredite und den Handels: Verbinz 
dungen mindeſtens eben ſo nachtheilig iſt, als jede 
andere definitive Entſchließung, wie dieſelbe auch 
ausfallen möchte. (Beifall zur Linken) In finan⸗ 
zieller Hinſicht muͤſſen wir uns daher ſchon jetzt fo 
betrachten, als ob wir im Kriege wären, und uns 
ſonach wohl hüten, zu dem Kredite unſere Zuflucht 
zu nehmen, um die ruͤckſtandige Schuld abzutragen. 
Eine Anleihe in 5procentigen Renten wurden wir 
jetzt hoͤchſtens zu 70 pCt. machen konnen; wir würs 
den alſo, um ein Deficit von 100 Mill. zu decken, 
130 Mill. borgen. Viel beſſer iſt es, wir nehmen 
zu den Steuern unfere Zuflucht, um die täglichen 
Ausgaben zu beſtreiten, und berſchieben die Abtra⸗ 
gung der rücftändigen Schuld auf beffere Zeiten.“ 

„Der Courr. fr. klagt darüber, daß frühere eifrige 
Liberale, ſeitdem ſie in den Staatsdienſt getreten, 
ganz umgewandelt wären und alle Maaßregeln der 
Mintſter vortrefflich fanden; insbeſondere beſchwert 
er ſich über zwei Staats raͤthe, von denen er den einen 
nicht undeutlich als Herrn Thiers bezeichnet. Die 
linke Seite werde durch dieſe unbegreiflichen Ab⸗ 
truͤnnigkeiten immer fchwächer. . 

Daſſelbe Blatt berichtet: „Herr Rogier, Attache 
bei der Belgiſchen Geſandtſchaft, iſt in verwichener 
Nacht nach Brüffel abgegangen. Er iſt, wie man 
glaubt, der Ueberbringer einer zwiſchen unſerem 
und dem Londoner Kabinet in Uebereinſtimmung 
abgefaßten Note, worin man die Belgiſche Regie⸗ 
rung bewegen will, ſich der Beſetzung Luxemburgs 
durch die e fon rn nicht zu widerſetzen; man 
läßt ihr Zeit bis zum 15. d. M., um ſich zu ent⸗ 
ſchließen und die geeigneten Maaßregeln zur Ver⸗ 
meidung jeder Kolllſion zu treffen.“ = 

In Calais find zwei von London kommende Kut 
ter mit 3, 200/000 Fr. in Barren und geprägtem 
Gelde für das Kaus Rothſchild angekommen. 
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Aus Lyon, Straßburg, Nantes und anderen bes 
deutenden Städten wird berichtet, daß das Aſſocia⸗ 
tionsweſen dort nur geringe Fortſchritte mache und 
als mißgluckt zu betrachten ſei. J 

„Wir erhalten“, bemerkt das Journ. des Debars, 
„von dem Präfekten eines der weſtlichen Departe⸗ 
ments die beſtimmte Verſicherung, daß dieſe Depar⸗ 
tements der vollkommenſten Ruhe genießen und kei⸗ 
nesweges, wie man es darzuſtellen ſucht, am Vor⸗ 
abend eines Bürgerkrieges ſtehen. Die Banden von 
Diot und Sortant ſind zerſprengt, und ſelbſt, wenn 
ſich abermals 15 — 20 Meuſchen zuſammenrotten 
ſollten, wäre kein Anlaß vorhanden, ihre Streif⸗ 
zuge zu einem eruſten Ereigniſſe zu machen und 
Frankreich, ja ſogar Europa, davon zu unter⸗ 
dalten.“ 5 

In Bayonne eingegangene Briefe aus Spanien 
beſtätigen es, daß die Ruhe in Andaluſien wieder 
hergeſtellt iſt. Torrijos iſt mit den Seinigen den 
Truppen des Generals Queſada entwiſcht und ſoll 
ſich wieder eingeſchifft haben. 

Der National füllt heute ſeine Spalten mit den 
beftigſten Aus fallen auf das Miniſterium. Das Pro⸗ 
gram dieſes Miaiſteriums laßt ſich feiner Anſicht 
nach in folgende zwei Worte foſſen: Sophis men 
und Abſetzungen. In Bezug auf letztere ſagt er: 

„Der Ton des Miniſteriums hat ſich geaͤndert; es 
bat ſich von Drohungen zu annähernden Explikatio⸗ 
nen herabgelaſſen. Dem Lauf der Abſetzungen iſt 
Einhalt geſchehen; die minifteriellen Blätter inſi⸗ 
nuiren, es würden keine neue mehr ſtatt finden. 
Trotz der verlegenen Rechtfertigungen, in welche ſie 
dieſe Konzeſſion verhüllen, iſt das Einzige, was ſich 
daraus ergiebt, doch das, daß man aus Schwache 
inkouſequent, und einigen Perſonen zu nahe getre⸗ 
ten iſt, einmal um ſeinem Zorne Luft zu machen, 
und dann, um Furcht einzujagen: jetzt aber iſt man 
erſchreckt Über den Widerſtand derjenigen, welche 
man in Schrecken zu ſetzen vermeinte. Beſtimmt 
aber muß man darauf verzichten, ſtark ſeyn zu 
wollen, wie man zu ſagen beliebt hat.“ 

Die Gazette glaubt nicht an einen Krieg in Folge 
des Vorrückens der Oeſterteicher in Italien, weil 

ankreich nicht daran denken dürfe, ſich mit allen 

ächten in Krieg einzulaſſen, und weil Großbri⸗ 
taunien eben fo wenig, als Preußen und Rußland 
dulden würden, daß Piemont, ein neutrales Land, 
unter dem Borwande, unſere Händel mit Oeſterreich 
zu erledigen, angegriffen werde. . j 

Bel dem Ruſſiſchen Botſchafter iſt ein Kourier 
mit Depeſchen eingetroffen, die, wie man verſichert, 
von höchſter Wichtigkeit find und eine Konferenz 
zwiſchen den Botſchaftern veranlaßt haben. Geſtern 
Abend hat Graf Pozzo di Borgo einen Kourier nach 

St. Petersburg adgeſandt. . 

Ja einem von der Allgemeinen Zeitung mit 
getheilten Privatſchreiben aus Paris vom 29. März 


heißt es: „Seit Jahren iſt das Regiment bei u 
nicht ſo kraͤftig geführt worden, — 
das Herriſche, das man am Charakter unſers erſten 
Miniſters tadelt, hat bis jetzt gute Früchte getra⸗ 
gen. Seine Kollegen ſcheinen vollkommen mit einer 
Politik einverſtanden, welche Talent und Feſtigkeit 
durchzuſetzen im Stande ſind; er ſcheint durch ſeine 
Entſchloſſenheit ihr Vertrauen geweckt, durch ſeine 
Ueberlegenheit bereitwilliges Auſchließen von ihrer 
Seite herbeigeführt zu haben. Allen Behörden wird 
ſtrenge Unterordnung in Dienſtſachen und unbedenk⸗ 
licher Gehorſam zur Pflicht gemacht, und die Ueber⸗ 
tretung des Geſetzes wird Keinem, er mag heißen, 
wie er will, nachgeſehen.“ 

Bayonne den 27. März. Aus Karthagena wird 
gemeldet, daß es zwiſchen den Marine = Soldaten 
und dem Regimente von Soria bei Anlaß einer 
kirchlichen Geremonie zum blutigen Handgemenge 
gekommen iſt. Die Landtruppen ſaßen nämlich 
kreuzbeinig in der Kirche und recitirten das salva 
mater mit großer Andacht; die Seetruppen, die, wie 
es ſcheint, freigeiſtiger ſind, hielten ſich über jene 
auf und verglichen ſie mit Schneidergeſellen; vom 
Wortwechſel kam es zu Thaͤtlichkeiten. Mehrere Tas 
ge hindurch griffen ſich die beiden Corps aufs Wis 
thendſte in den Straßen der Stadt an, wo kein 
Bürger ſich zu zeigen wagte und die Läden gefchloje 
ſen waren. Nach den neueſten Nachrichten war die 
Ruhe noch nicht hergeſtellt. vun 


Niederlande 


Aus dem Haag den 8. April. Der Generals 
Lieutenant Chaffe meldet aus der Citadelle von 
Antwerpen unterm 5. d. M., daß das Fort St. 
Marie bei Calloo am 3. d. von Belgiſchem Kriegs⸗ 
volke beſetzt worden, und daß es dieſe Beſatzung 
geweſen fei, welche in der Nacht vom 3. zum 4. 
d. M. auf das nach Bergen op Zoom von der Ci⸗ 
tadelle abgegangene Poſtboot geſchoſſen habe. Der 
General Chaſſé ſandte, ſobald er hiervon beuach⸗ 
richtigt worden war, dem in Antwerpen befehligen⸗ 
den Belgiſchen General ſeine Beſchwerde über dieſe 
Verletzung des Waffenſtillſtandes und ertheilte zu⸗ 
gleich den Befehl, daß fortan das Poſtboot bei 
Calloo vorüber von einem Kanonierboote begleitet 
werden ſoll. Aus der vom General Hardy de 
Beaulieu dem General Chaſſs zugeſandten Ant⸗ 
wort, in der ubrigens die Verſicherung ertheilt wird, 
daß der erſtgenannte General niemals zugeben wer⸗ 
de, daß ſeine Untergebenen den Waffenſtillſtand 
verletzen, geht auch hervor, daß man in Antwer⸗ 
pen der Meinung geweſen oder doch wenigſtens ans 
geblich glaubte, das Fort St. Marie ſei von den 
Unfrigen beſetzt worden. Dies war jedoch keines⸗ 
weges der Fall. Der General Chaſſs macht zu die⸗ 
ſem Berichte die Anmerkung, daß der Feind, wie 
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aus allem dieſem hervorgehe, ſelbſt über feine eige⸗ 
— ger e am beften unterrichtet zu ſeyn 

eint. 2 3 1 4 

Brüffel den 5. April. Auch geſtern, am Oſter⸗ 
Montage, fand eine Sitzung des Kongreſſes ſtatt. 
An der Tagesordnung war das Geſetz wegen Mo⸗ 
bilmachung des erſten Aufgebotes der Buͤrgergarde. 
Nach dem Vorſchlage der Centralſektion ſollten die 
Einleitung und der erſte Artikel dieſes Geſetzes mit 
Beſtimmtheit dahin lauten, daß das erſte Aufgebot 
mobil gemacht werde. Herr H. v. Brouckere trug 
jedoch darauf an, daß nur geſagt werde: „Da die 
gegenwartigen Zeitumſtaͤnde eine Mobilmachung als 
dringend erſcheinen laſſen, ſo wird der Regierung 
anheimgeſtellt u. ſ. w.“ Mehreren Mitgliedern 


ſchien dieſe Faſſung des Artikels angemeſſener, weil 


der Krieg vielleicht noch vermieden werden könne und 
die Regierung daher auch nicht in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt zu werden brauche, eine Mobilmachung 
eintreten zu laſſen. Andere Mitglieder erhoben eine 
Diskuſſion darüber, ob nur ein Theil des erſten 
Aufgebotes oder fogleich das ganze einberufen wers 
den ſoll, ob die Einderufenen ihren Sold vom Tage 
der Mobilmachung oder erſt von dem ihres wirkli⸗ 
chen Eintrittes in deu aktiven Dienſt genießen ſol⸗ 
len u. ſ. w. Endlich wurde der erſte Artikel folgen⸗ 
dermaßen abgefaßt: „Die Regierung wird autori⸗ 
ſirt, das erſte Aufgebot der Vüͤrgergarde ganz oder 
zum Theil mobil zu machen.“ Art. 2. lautet: „Es 
ſoll vorzugsweiſe aus Freiwilligen jedes Alters, die 
zum Militair⸗Dienſte tauglich find, gebildet werden. 
Dieſe Freiwilligen werden vom gewöhnlichen Kon— 
2 abgezogen und ſind in allen Stücken den 
bindlichkeiten des erſten Aufgebots unterworfen.“ 
Art. 3.: „Freiwillige, die zugelaſſen werden wollen, 
müſſen ib vor der Errichtung der Compagnieen 
geſtellt haben.“ Art. .: „Der Dienſt des mobil 
machten erſten Aufgebotes kann nicht bis uͤber den 
21. December d. J. hinaus dauern, wenn nicht eine 
—.— Beſtimmung daruber anders verfügt.’ 
ganze Geſetz wurde mit 80 gegen 26 Stimmen 
angenommen. 

Unſer Miniſter⸗Rath hat nach langer Deliberation 
beſchloſſen, Truppen nach dem Luxemburgiſchen zu 
ſenden, und demnächſt nach Echternach, Greven: 
macher und Renaix Beſatzungen zu legen. Vorge⸗ 
ſtern ſind 2000 Gewehre zur Bewaffnung der Buͤr⸗ 

rgarde von Arlon abgeſandt worden. — Private 

Nachrichten zufolge ſcheint man indeſſen im Luxem⸗ 
burgiſchen mit der Belgiſchen Regierung durchous 
nicht zufrieden zu ſeyn. Aus Arlon haben bereits 
mehrere von dieſer Regierung eingeſetzte Beamte, 
namentlich die Inſpektoren Leurs und Wydenbroek, 
ſich entfernt, um dem Großherzoge wieder ihre 
Dienſte anzubieten. 

Es ſoll auf einen Beſchluß des Konſells ein Kou⸗ 
rier abgeſandt worden ſeyn, mit dem Befehle, daß 


alle, in Namur disponiblen Truppen ins Luxem- 
burgiſche einruͤcken ſollen. - 

Gent ift geſtern wieder der Schauplatz betrüben⸗ 
der Ereigniſſe geweſen. Ein Fabrikant, Herr Voort⸗ 
mann, wurde vom Volke, das ihn des Orangismus 
beſchuldigte, in feinem Kabriolette an der Thür feis 
nes Manufaktur⸗Gebäudes angehalten, herausge- 
riſſen und mit Schlagen uͤberhaͤuft, nach der Place 
d' armes geſchleppt. Einige Spritzenleute retteten 
ihn vor der Ermordung, und dem Oberſten Cops 
pens gelang es, den wuͤthenden Haufen zu zerſtreuen, 
und den Unglücklichen, der bereits ſechs Saͤbelhiebe 
oder Meſſerſtiche erhalten hatte, ins Gefängniß zu 
bringen. Die ganze Garniſon trat unter Waffen, 
Patrouillen durchzogen alle Straßen, die oͤffeutli⸗ 
chen Pläge waren mit Truppen und Kanonen be— 
ſetzt. Das Volk war bereits in das Haus des Hrn. 
Boortmaun eingedrungen und hatte daſelbſt große 
Verheerungen angerichtet; andere Haͤuſer waren bis 
geſtern Mittag geſchuͤtzt worden. s 

Brüffel den 8. April. In der geſtrigen Kon⸗ 
greßſitzung ſagte Hr. v. Robaulr: „Ebe wir eine 
Zwangs-Anleihe oder eine außerordentliche Contri⸗ 
bution dekretiren, muß die Belgiſche Nation wife 
ſen, welche Beſtimmung dieſe Fonds haben ſollen. 
Vor einigen Tagen ſagte uns der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, daß er an der Erhaltung des Friedens 
nicht verzweifele. Seine Illuſionen müſſen jetzt 
verſchwunden feyu; der Krieg muß ihm, wenn ich 
mich nicht irre, nahe bevorſtehend erſcheinen. Seit 
einiger Zeit laſſen die Franzoͤſiſchen Miniſter die 
Maske fallen, mit der ſie ſich bisher bedeckt, und 
das Syſtem der Taͤuſchungen und der Doppelzün⸗ 

igkeit kommt zum Vorſchein, das ſie, uns gegen⸗ 
8 angenommen haben. Zweifeln Sie nicht ei⸗ 
nen Augenblick daran, daß Alles, was die Franz. 
Diplomatie in unſeren Angelegenheiten bisher ges 
than hat, eine fortwährende ſchaͤndliche Betrüͤgerei 
und eine Reihefolge unlonaler Handlungen, die der 
Franzbſiſchen Nation unwürdig find, geweſen iſt. 
Dank der energiſchen Beredſamkeit der Herren La⸗ 
marque und Mauguin, dieſer wahren Repraͤſentau⸗ 
ten der Juli Revolution, das Miniſterium Ludwig 
Philipp's iſt nun in feiner ganzen Gebäffigkeit of⸗ 
fenbart worden. Das Komplott der heiligen Allianz, 
das von Ludwig Philipp und feinen Miniſtern wies 
derhergeſtellt wurde, iſt nun kein Geheimniß mehr. 
Man vergleiche das, was Hr. Sebaſtiani in der letz⸗ 
ten Sitzung der Deputirten⸗Kammer hinſichtlich Lu⸗ 
remburgs geſagt hat, mit dem, was er im Monat 
Februar über die Graͤnzbeſtimmungen äußerte, die 
ein Gegenſtand beſonderer Verhandlungen der bei⸗ 
den Mächte Belgien und Holland ſeyn müßten. Sie 
ſehen daraus, daß das Miniſterium Ludwig Phi⸗ 
lipps nur Zeit gewinnen wollte. Es wollte unfern 
Untergang, unfere Schande, aber es woe es nicht 
ſogleich, es einzugeſtehen. Ludwig Philipp ſelbſt 
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iſt nun aber in eine Verſchwoͤrung gegen die Freihei⸗ 
ten der Voͤlker eingetreten. Wir koͤnnen uns indeſſen 
dem nicht unterwerfen, wenn uns auch die Franz. 
Regierung in Folge eines Macchiavelliſtiſchen Pla⸗ 


nes, den ſie immer gegen uns befolgt hat, verlaͤßt. 


Reducirt auf uns ſelbſt, haben wir gegen eine 
ſolche Regierung keine Ruͤckſichten mehr zu beobach⸗ 
ten.“ — Nachdem darauf der Miniſter Hr. Lebeau 
die Verhaͤltniſſe Luxemburgs zu Deutſchland 
auseinandergeſetzt hatte, ſagte Hr. Robaulx: 
„Wir wollen Truppen nach dem Luremburgiſchen 
ſenden; dort muͤſſen alle unſere Vertheidi⸗ 
gungsmittel koncentrirt ſeyn. Von einer andern 
Seite haben wir keinen Angriff zu beſorgen, denn 

a würde einen folchen nicht wagen; 24,000 

M. Deutſche Bundestruppen bedrohen das Groß⸗ 
herzogthum; wir wollen 10,000 hinſenden; dieſe 
werden hinreichen, um es zu vertheidigen. Voll 
Vertrauen zu dem Worte des Miniſters, der, wie 


ich glaube, das Organ des ganzen Miniſteriums iſt, 


will ich die Fonds bewilligen. Vergeſſe jedoch das 
Miniſterium nicht, daß man jetzt mit Kraft han⸗ 
deln muß, ja ſogar mit Verwegenheit, wenn man 
triumphiren will.“ 

In hieſigen Blättern lieſt man: „Auf das Ver⸗ 
langen der Franzoͤſiſchen Regierung, daß Belgien 
die Franzoͤſiſchen Meberläufer ausliefern möge, er⸗ 
hielt der General Belliard zur Antwort, daß das 
zwiſchen dem Könige der Niederlande und dem Koͤ⸗ 
nige von Frankreich beſtehende Kartel keine geſetzliche 
Kraft mehr habe, und daß die Belgiſche Verfaſſung 
mit der Vollziehung deſſelben in foͤrmlichem Wider 
ſpruche ſtaͤnde. Man gab ihm jedoch die Verſiche⸗ 
rung, daß man keine Franzoͤſiſche Ueberlaͤufer in 
Belgiſche Dienſte aufnehmen wuͤrde.“ ; 

Aus Arlon wird gemeldet, daß ſich bei den fehr 
zahlreichen Beamten, die bereits nach Luxemburg 
abgereiſt ſind, um dem Herzoge von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar ihre Treue gegen den Koͤnig und Großherzog 
zu verſichern, auch Hr. Fendius, Mitglied des Bel⸗ 

iſchen Kongreſſes, befinde. Der Pfarrer von Ar⸗ 
on hat der Belgiſchen Regierung den geforderten 
Eid verweigert.“ 5 

Einer Deputation ſogenannter Luxemburgiſcher 
Freiwilligen hat der Regent die Verſicherung er⸗ 
theilt, daß alle Maaßregeln getroffen worden ſeien, 
um das Luxemburgiſche auf das Aeußerſte zu ver⸗ 
theidigen, daß men bereits Ammunition dahin ab⸗ 


1 t habe, daß ein hinlaͤnglicher Artillerie⸗Park. 


ereit ſei, abzugehen, und daß Anſtalten getroffen 
werden, um den Platz Bouillon zu befeſtigen. 

Alle Nächte muͤſſen die Fagaden der Haͤuſer in 
Antwerpen erleuchtet, die Kaffeehäufer ꝛe. um 7 Uhr 
Abends geſchloſſen ſeyn, alle Verſammlungen auf 
den Straßen ſind ſtreng unterſagt und Nachfor⸗ 
ſchungen angeſtellt, ob ſich Fremde ohne Erlaubs 
niß in der Stadt aufhalten. 


4 


Gent den 5. April. Die Ruhe iſt vollkomm 
wieder hergeſtellt. Seit geſtern — oe 
Artillerie von den offentlichen Platzen wieder abge⸗ 
führt, Die Militairbehörde fon Befehl erhalten 
haben, ſobald neue Unruhen es ndthig machen, die 
Stadt in Belagerungsſtand zu erklären, Da nun- 
mehr die Orangiſtiſche Partei fo entſchieden dem 
Volkswiderwillen unterlegen iſt, kann eine jede Un⸗ 
Rn nicht anders, als der feindlichen Partei dien⸗ 
ich ſeyn. . 
Luxemburg den 2. April. Herr Thorn ſetzt 
durch ein Rundſchreiben vom 26. v. M. die Bürgers 
meiſter der Provinz davon in Kenntniß, daß Natios 
nal⸗Truppen (Belgier) jeden Augenblick in das Groß⸗ 
herzogthum kommen konnen. Er erſucht fie, für die 
Unterbringung und Ernährung dieſer Truppen Sor⸗ 
ge zu tragen, und verſpricht ihnen dafür eine täglis 
che Entſchaͤdigung von 35 Cents, woſuͤr die Bewoh- 
ner Logis, Lebensmittel, Feuerung und Licht zu lie⸗ 
fern hätten, Herr Thorn ſagt ihnen, daß da, wo 
es Kaſernen gebe, die Truppen ſich ſelbſt verſorgen 
.. ; 25 wg: ie Arion und Bouillon Kaſer⸗ 
nen ſind, ſo wird ſonſt überall die ganze Laſt au 
die ee rei H or 2 f 
Luxemburg den 6. April. Der Kommiſſarius 
der Belgiſchen Regierung, Hr. Watlet, hatte durch 
ein Rundſchreiben alle Advokaten, Notarien und 
Hulſſiers des Kreiſes Luxemburg auf den 5. d. M. 
nach Arlon berufen, wo ſie in feierlicher Tribu⸗ 
nals⸗Sitzung den vom Belgiſchen Kongreffe vorge⸗ 
ſchriebenen Eid leiſten ſollten. Es fanden ſich im 
Ganzen drei Notarien und einige Huiſſiers ein; die 
Sitzung fand daher nicht ſtatt, und die Wenigen, 
die ſich eingeſtellt hatten, kehrten unverrichteter 
Sache nach ihrer Heimath zurück. Niemand will 
ſich, wie es ſcheint, einer Ordnung der Dinge an⸗ 
reihen, mit der es im Großherzogthume bald zu 
Ende ſeyn duͤrfte. Bei der legitimen vom Könige, 
eingeſetzten Regierung gehen dagegen fo viele Zus 
ſtimmungen ein, daß, wie das hieſige Journal vere .- 
ſichert, deſſen Kolumnen kaum hinreichen würden, 
um alle Namen von höheren und niederen Beams 
ten mitzutheilen, die auf die Bekanntmachung des 
Großherzogs geantwortet haben. 1 
Im hieſigen Journale lieſt man: „Bei dem Bela 
giſchen Kongreſſe iſt der Antrag gemacht worden, 
daß der Regent dem Könige von Holland anzeige, 
daß, wenn er binnen einem Monate nicht dem Lus 
xemburgiſchen, dem Limburgiſchen und dem linken 
Schelde⸗Ufer entfagt habe, dieſe Länder von den 
Belgiſchen Truppen mit Krieg überzogen werden 
würden. Was das Limburgiſche und das linke 
Schelde⸗Ufer betrifft, fo kann dem Antrage etwas 
Ernſtes zum Grunde liegen, weil dies ein Punkt 
iſt, über den ſich doch allenfalls reden ließe. Hin⸗ 
ſichtlich Luxemburgs aber haben ſich die Urheber 


jenes Antrages ganz unverkennbare Anfprüche auf 


zwei Prädikate, nämlich auf das der Unwiſſenheit 
und auf das der Lächerlichkeit, erworben. Denn 
erſtlich ſteht es nicht in der Macht des Könige, 
Großherzogs don Luremburg, dieſe Provinz dem 
Deutſchen Bunde zu entziehen, ſich don den Ban⸗ 
den loszumachen, die ihn mit dieſem politiſchen 
Körper verbinden, und durch feine Entſogung ipso 
facto Belgien an ſeine Stelle, als Oberhaupt des 
Großherzogthums Luxemburg, unter die Zahl der 
Bundesſtaaten zu ſetzen, oder das Syſtem zu Anz 
dern, das aus den Intereſſen hervorgegangen iſt, 
welche den organiſchen Verträgen des Bundes als 
Grundlage dienten. Zweitens hangt es weder von 
Belgien, noch von irgend einer andern Macht ab, 
dem Bunde die ſofortige Subſtitution eines andern 
Monarchen an die Stelle desjenigen aufzudringen, 
den er zu feiner Allianz zahlt. Drittens endlich 
dürfte es in der That intereſſant ſeyn, zu ſehen, 
wie Belgien im Norden den König von Holland 
und im Suden den Deutſchen Bund bekämpft,“ 


„ 

Florenz den 2. April. Nachrichten aus Rom 
zufolge hat der Papſt die Anerkennung des zwiſchen 
dem Kardinal Benvenuti und N 
vormaligen Regierung der vereinigten Provinzen ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages berweigerk, ſoll aber ubrigens 
zur Milde und zur Abhuͤlfe mancher Miß brauche, 
die ſich in die Verwaltung des Kirchenſtaates einge⸗ 
ſchlichen hatten, geneigt ſeyn. — Der General 
Sercognani hat ſich mit ſeinem ſchwachen Corps 
nach Foligno zurückgezogen und wird von den Oeſter— 
— verfolgt, ſo daß bald allem Widerſtande 

Inſurgenten ein Ende gemacht ſeyn wird. — 
Der Kardinal Oppizoni, zum Legaten a latere der 
vier Legationen ernannt, fahrt in Bologna fort, 
fein Amt mit Milde und Maͤßigung zu verwalten, 
und hat die Verminderungen der Steuern und Ab⸗ 
gaben, wie ſie unter der proviſoriſchen Regierung 
eingeführt worden, beſtehen laſſen. 


Großbritannien. 
London den 6. April. Vor einigen Tagen iſt 
die Herzogin von Berry nebſt Gefolge in Bath ein— 
getroffen, um die dortigen Mineralwaſſer zu ge⸗ 
brauchen. f Tan, 
Am 3. 
zwei Stunden dauerte. Tages zuvor hatten der 
Deſterreichiſche und Niederländiſche Botſchafter und 
der Preußiſche Geſandte lange Unterredungen mit 
ord Palmerſton im auswärtigen Amte. le 


Nachrichten von dem Enthuſiasmus ein, mit dem 
die zweite Leſung der Reform Bill in Städten und 
Dbrfern aufgenommen worden iſt; auch Schott: 
land nimmt lebbaften Antheil an der allgemeinen 
Freude, und Erleuchtungen und Feuerwerke. ſind 
dort, wie in England, an der Tagesordnung. 


den Mitgliedern der 
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fand ein Kabinetsrath ſtatt, der ungefähr: 


305 


In den Times heißt es: „Bei einem großen Mit⸗ 
tagsmahl, das der Lordmayor gegeben hat, ſprach der 
Herzog v. Suſſex mit männlicher Wuͤrde die Ge⸗ 
ſinnungen ſeines erhabenen Bruders aus und legte 
dadurch den imerzeugendften Beweis von der auf⸗ 


richtigen und unbeſchraͤnkten Unterftüßung ab, die 


der König feinen vertrauten Miniſtern gewährt, 
fo wie von der Abſicht Sr. Majeftät, Ihr treues 
Volk in deſſen guͤnſtigen Geſinnungen für die Re— 
form zu beſtaͤrken. Die Lords Grey, Brougham 
und Ruſſell wiederholten feierlich und beſtimmt die 
Aeußerungen des edlen Herzogs und machten da— 
durch einen Eindruck auf die Verſammlung, den 
keine boshafte Ranke auch nur im mindeften vers 


wiſchen koͤnnen; — ein Jeder gewann die volle 


Ueberzeugung, daß unſer gnaͤdiger Monarch für 
eine und dieſelbe große National-Angelegenheit ſich 
mit Kopf und Hand, mit Herz und Seele ſeinem 
Volke angeſchloſſen hat.“ PR 

Die Times enthalten in ihren letzten Blattern Be⸗ 
trachtungen über den Zuſtand Belgiens. In Bes 
zug auf die in Antwerpen, Bruͤſſel, Gent und 
Luͤttich vorgefallenen tumultuariſchen Auftritte ſagt 
ſie unter Anderm: „Der angebliche Grund aller 
dieſer Unorduungen iſt der Haß gegen die Familie 
Naſſau; das Wahre an der Sache aber iſt, daß 
die vorgeblichen Machinationen der Orangiſten nur 
als Deckmantel der Volks-Aufregungen dienen. Die 
von Handarbeit lebenden Klaſſen find brodlos und 
gehen aus Mangel an Beſchaͤftigung muüßig. Sie 
ſind mithin zu allen Angriffen auf fremdes Eigen⸗ 
thum um fo mehr geneigt, als man fie darauf hins 
weiſt, ihre Lage zu verbeſſern, oder die ſogenann⸗ 
ten Urheber ihres Elendes zu zuͤchtigen. Natürlich 
würden fie eine ganz offene Plünderung vorziehen 
und ſich alsdann eben jo natürlich die reich ſten 
Opfer, ohne Ruͤckſicht auf politiſche Meinung, 
ausſuchen. Das würde aber ihren wohlhabenderen 
Aufhetzern, deren Plan es iſt, Raub und Verwuͤ⸗ 
ſtung mit der Maske der Vaterlandsliebe zu vers 
decken, nicht ſonderlich gefallen. Daher reizen 
Letztere den von Verſchwoͤrungen gegen die beftes 
hende Regierung nichts wiſſenden Poͤbel auf, Pers 
fonen anzugreifen, die man für Anhänger des Hau⸗ 
ſes Naſſau hält, Der ganze neue ſogenannte Nas 
tional:Berein, der aus heftigen Revolutionnairen, 
Ex⸗Miniſtern, Generalen, Advokaten — kurz aus 
allen Klaſſen derjenigen Perſonen beſteht, die in 
die letzte Inſurrektion ſehr verwickelt find, prangen 


1 Aaaals Leiter aller Unordnungen. — Die Aremberg's 
Von allen Theilen des Landes laufen fortwährend. Ki Dee 


Ligne's, de Secus, ſo wie die achtungswerthen Re- 

raͤſentanten von Gent und Antwerpen, werden in 
öffentlichen Angelegenheiten nicht mehr gehört, 
während Advokaten oder in der Niedrigkeit geborne 
Demagogen im Beſitz aller Gewalt und aller Eh⸗ 
ren⸗Aemter find. Das letzte Kabinet löſte ſich auf, 
weil jedes Mitglied deſſelben ſein eigenes Zeitungs⸗ 
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blatt hatte, aus dem Kabinet ſich nach feinem Zeis 
tungs-Bureau begab, die Geheimniſſe des Kabi⸗ 
nets offenbarte und ſeine Kollegen kompromittirte. 
Hr. v. Brouckere erklärte in Folge deſſen, er koͤnne 
nicht mit Hrn. van de Weper zuſammenſitzen; Hr. 
van de Weyer ſprach ſich gleichermaßen gegen Hrn. 
v. Brouckere aus, waͤhrend die Herren Gendebien, 
und Tielemans ſich gegenfeirig daſſelbe Kompliment 
machten, wobei ſich alle die genannten ehemaligen 
Leiter des Staates einander Verrätherei und Vers 
leumdung vorwarfen.“ ; 

Der Sun verſichert mit einiger Gewißheit, daß der 
Prinz Leopold von Kodurg zum König von Belgien 
ernannt werden wuͤrde. 

In Brighton ſollen zwei neue Batterien errichtet 
werden. 

Im Courier lieſt man: „Wir vernehmen, daß 
die Diplomaten, welche dem in Rom zur Anordnung 
der Italieniſchen Angelegenheiten zu eröffnenden Kon: 
greſſe beiwohnen ſollen, ſchon ernannt worden find.“ 

Daſſelbe Blatt äußert mit Bezug auf die aus 
Belgien eingegangenen Nachrichten: „Unter an 
Umftänden, dünkt es uns, muͤſſe die Erwählung 
des Prinzen Leopold von Sachſen-Koburg zum Kd⸗ 
nige von Belgien in jeder Hinſicht wünſchenswerth 
ſeyn, weil ſie das Intereſſe Großbritanniens ſelbſt 
im kommerziellen und politiſchen Betracht mit dem 
von Belgien vereinigt, waͤhrend ſie zugleich der Ei⸗ 
ferſucht ein Ende machen wuͤrde, die ſich bei den 
Holländern darüber zeigt, daß ein möglicher Eins 
fluß zu ihrem Nachtheile ſich bilden fonnte, wenn, 
wie zu einer Zeit geglaubt wurde, der Prinz von 
Oranien entweder zum Souverain oder zum Vice⸗ 
Könige von Belgien erwählt werden ſollte.“ 

Prinz Leopold und der Herzog von Devonfhire 
haben Jeder 100 Pfd. zu einer Kollekte für die an 
Kungersnoth leidende Bevölkerung Irlands beige⸗ 
tragen. ; 

Unfere Ruͤſtungen gehen ihren füllen Gang fort. 
Obſchon Niemand (als vielleicht einige junge Mi⸗ 
litairs, alte Tories und Armees Lieferanten) Krieg 
bei uns wuͤnſcht, fo würde, im Fall es Noth thäte, 
unſere Marine doch furchtbarer erſcheinen, als je, 
und trotz allen Klagen würde es auch alsdann ges 
wiß nicht an Geld fehlen, ſowohl einen ausgedehn⸗ 
ten als langwierigen Krieg zu unterſtützen. Aber, 
wie gefagt, man wünſcht den Krieg nicht, und 
ein reformirtes Unterhaus wuͤrde noch weniger ſeine 
Einwilligung dazu geben, als eines, wie das ge⸗ 
genwärtige. Dies iſt auch die Meinung der Kapi⸗ 
taliſten, indem unfere Fonds regelmäßig im Stei⸗ 
gen begriffen find. Aber auch die Staatseinkünfte 
haben ſich ſeit kurzem vermehrt, ſowohl in den Zöls 
len als in der Aceiſe, ein ſicheres Zeichen der Zus 
nahme an innerem Wohlſtand, wovon man auch 
ſonſt allenthalben Spuren ſieht. — Ueber das tolle 


Verfahren in Belgien herrſcht hier nur 
der Verachtung und des Abſcheu's. 


S p an i em 
Madrid den 24. März Vor einigen Tagen 
find 16 Mann von der Bande des Manzanares, 
nebſt dem Chef ſeines ſogenannten Generalſtabs, 
erſchoſſen worden. Ueber den Tod jenes Rebellen“ 
Anführers hat man folgendes Nähere erfahren, 
Auf ſeiner Flucht hatle er unweit des Fleckens Bes 
nahavis fi) an einen Ziegenhirten, Namens Juan 
Gil, gewendet und denſelben, unter dem Verſpre⸗ 
chen einer Belohnung von 2000. Piaſtern, beauf⸗ 
tragt, nach Marbella zu gehen und ihm ein Boot 
zu miethen, auf welchem er zu entkommen gedachte. 
Der Ziegenhirt aber, dem Könige treu ergeben, ging 
nach Igualeja, um von da einige bewaffnete Bür⸗ 
ger zur Gefangennehmung des Manzanares herbei⸗ 
zuholen. Mit ihnen und einigen Königl. Freiwilli⸗ 
gen nach dem Orte zurückkehrend, wo er den Man⸗ 
zanares mit ſeinen Begleitern einſtweilen verborgen 
hatte, ging Juan Gil, um erſteren kenntlich zu ma⸗ 
chen, geradesweges auf ihn zu, mit den Worten: 
dies iſt Manzanares. Dieſer, der nun wohl ſah, 
daß es auf ſeine Verhaftung abgeſehen ſei, ſtieß 
dem Juan Gil ſogleich ſeinen Degen in das Herz, 
ward aber auch ſofort von deſſen Bruder Diego 
durch einen Flintenſchuß niedergeſtreckt. — In den 
letzten Tagen haben hier wieder mehrere Ver 
en ſtattgefunden. Die Regierung iſt jetzt, dem 
Verlauten zufolge, auf das genaueſte von alle 
Verzweigungen der Conſpiration unterrichtet, wel⸗ 
che gluͤcklicherweiſe noch vor dem Ausbruch der be⸗ 
abſichtigten Empoͤrung entdeckt und unterdrückt 
worden iſt. Der (bereits erwähnte) Marco⸗Artu 
war der Haupt⸗Korreſpondent von Mina. Die Zahl 
ſaͤmmtlicher als Theilnehmer an der gedachten Vers 
ſchwoͤrung ſeit vier Wochen hier verhafteten Per⸗ 
ſonen wird auf 120 angegeben. Vorgeſtern iſt nun 
auch das Dekret wegen Errichtung der Militairs 
Commiſſionen in der hieſigen Zeitung erſchienen. 
Nach einem in der heutigen Zeitung enthaltenen Dee 
krete ſollen dieſelben auch über alle Raͤuber, Diebe 
und Unruheſtifter überhaupt zu richten haben; eine 
Maaß regel, worüber ſich hier jeder Gutgeſinnke und 
Ruheliebende freut, indem man ſich davon heilſame 
igen für die oͤffentliche Ruhe verſpricht, die bee 
onderg ſeit einigen Monaten durch das fehr arg ge⸗ 
wordene Diebs⸗Unweſen ſtark gefährdet wurde. — 
Man faͤngt jetzt an, auf den Baleariſchen Inſeln 
Kameele zu akklimatiſiren; auch im ſuͤdlichen Spas 
nien will man einen Verfuc) damit machen. 


(Mit einer Beilage.) 


ein Gefühl 
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Span i en. 

Die Times enthalten folgenden Auszug eines Schrei⸗ 
bend aus Madrid vom 24. März: „Immer mehr 
werden neue Verſchwdrungen entdeckt. Die Polizei 
bat das Haus eines Ingenteur⸗Ofſiziers, Namens 
Marco » Artur, der der Leiter eines Klomplotts ges 
weſen iſt, durchſuchen wollen und fand denſelben 
mit dem Schreiben eines Briefes an Mina beſchaͤf⸗ 
tigt; viele andere Perſonen waren außerdem in die⸗ 
fer und in der Korreſpondenz mit verſchiedenen Theis 
len der Halbinſel verwickelt. Jener Offiſter entkam 
jedoch durch ein Hinterfenſter ſeines Hauſes und iſt 
ſeitdem nicht wieder ergriffen worden. Man fand 
in feiner Wohnung ſehr viele dreifarbige Kokarden 
mit den Joſchriften: „Es lebe Frankreich! Es lebe 
die Freiheit! Es lede die Conſtitotion!“ fo wie meh⸗ 
rere dreifarbige Fahnen, erſtere in der Art, wie fie 
kurzlich in den Straßen von Madrid umbergeſtreut 
wurden. Durch die in Beſchlag genommenen Pa: 
piere werden viele Franzoſen kompromittirt; auch 

ehr daraus hervor, daß große Summen Geldes 
unter die Truppen vertheilt worden find. Die Re: 
solution ſollte in Madrid am 19. d. M. aus brechen.“ 


wu — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Stettin schreibt man: Am 22. März Abends 
wurde bei Groß⸗Zwicker auf Mönchsgut (Inſel Rü⸗ 
en) ein fo reilicher Heringsfang gemacht, daß die 
Areiten Menſchen ſich eines ähnlichen nicht erinnern, 
noch je daon geydrt haben. Die Flügel des He⸗ 
rings⸗Garns waren nur eben av Land, als der ganze 
roße Raum innerhalb verielben, von der Oberfläs 
e des Waſſers bis auf den Grund, vollgeſtopft 
von Heringen erſchien; man ſchopfte mit großen 
Schuͤmern oder Keſſern 4 Tage lang, und alle Han⸗ 
de waren beſchäfligt, den Hering Wallweiſe A 84 
Stück) aufzuzaͤhlen. So erhielt man zehntauſend 
und fünfbundert Wall; aber eine ungehrure Menge 
liegt wie ein dicker Saum weithin noch am Strande 
aufgeſpult und im für lange Zeit den Fuͤchſen und 

Jahlloſen Raubodgeln ein willkommener Fraß. 


General Chlopicki befindet ſich jetzt in Wien; es 
heißt, er werde. zu feiner Herſtellung die Bäder im 
benachbarten Baden gebrauchen. — Das Gerücht, 
daß Unterbandlungen zur friedlichen Ausgleichung 

der Poluiſcheg Angelegenhetten im Gange feien, ges 

winnt immer mehr Glauben. 

In einer Fabrit in Derbyſhire in England wurde 
im vorigen Jahre ein Bogen Papier verfertigt, der 
13,800 Fuß lang, 4 Fuß breit und mithin groß ges 
nug war, um 1: Acres Land zu bedecken. 


an 


Anzeige für das neuere Sprachen lers 
nende Publikum. 
Auf Subſkription erſcheinen folgende 2 Werke: 
Lüdgers, W. E., Handlungsbriefe in 4 
Sprachen: franzbſiſch, italieniſch, 
ſpaniſch und deutſch. Ein Band in gr. 
12° von 20— 22 Bogen, Subſkriptionspreis 
1 Rthlr. 
Goldsmith’s Vicar of Wakefield in 3 Spra- 
chen: engliſch, franzdfifch und deutſch 
mit Noten. Ein Band in gr. 8° von 30— 32 
Bogen. Subſtriptionspreis 13 Rtylr. 

Beide Werke follen dazu dienen, das Studium 
dieſer Sprachen möglichft zu erleichtern und ſich durch 
Uebung im Ueberſetzen und Ruͤcküderſetzen, in fole 
cheu immer mehr zu vervollkommnen. Ueberſez⸗ 
zungs proben find in allen Buchhandlungen zu haben. 
Sobald der Druck beginnt, hoͤrt der ſebr wohl⸗ 
feile Subſkriptionspreis auf Man bittet daher 
baldiaft zu unterzeichnen, in Poſen, Bromberg und 
Gneſen dei E. S. Mittler. i 


—— 
Bekanntmachung. i 

Die Mitglieder der biefigen evangeliſchen Gemeinde 
haben wir mittelſt Cirkulair vom 7. April d. J. zu 
einer Verlammlung zum 10. d. M eingeladen, um 
mit ibnen über die Abtretung des der Gemande ge⸗ 
hörigen, aber zum Feſtungsbau einzuziehenden Bes 
grab nißplatzes, der darauf befindlichen Gebäude, 
Umſchueßungs-Mauer, ſo wie der auf demſelben 
befinolichen Erb Begraͤbniſſe, Familſen- Gruͤſte, 
Epitapbien und Baume an die Königliche F dans, 
Bau⸗Kommiſſion, fo wie wegen Acquſſition eines 
ander weiten ee e zu beiarben und die 
zu dieſen Verhandlungen ndrhige Genehmigung der 
Gemeinde zu erhalten. 5 8 

Der Zweck hat aber bei der geringen Anzabl der 
erſchienenen Gemeindeglieder nicht erreicht werden 
können. Bei der Wichtigkeit der Angelegenheit aber, 


und um den geſetzlichen Vorſchelften genügen zu 


konnen, ſieht ſich das unterzeichnete Kirchen⸗Kolle⸗ 
gium gendrbigt, zu dieſem Zwecke noch einen Ter⸗ 
min auf den 24ten April d. J. Nachmittags 
um 2 Uhr in unſerer Kirche anzuſetzen, und zu Ders 
ſelben alle ſelbſtſtaͤndige Mitglieder der birfigen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde bierdurch ergebeuſt einzuladen. 
Es kommt nämlich darauf an, daß über die vor⸗ 
gedachte Angelegenheit berathen und Beſchluß ges 
faßt werden ſoll, und darnach ſogleich das unter⸗ 
eichnete Kirchen ⸗ Kollegium von der Gemeinde bee 
vollmächtiget werde: “über dit vorgedachte Angele⸗ 
enheit und anderer damit in Verbindung ſtehenden, 
für die Gemeinde nothwendig und nützlichen Zwecke, 
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unter Genehmigung der vorgeſetzten Königlichen Mes 
gierung, Verkaufs⸗Koatrakte über den alten Be⸗ 
räbnißplag, die darauf ſtehenden Gebäude, die 
mſchließungs⸗ Mauer, die darauf befindlichen 
Erbbegraͤbniſſe, Familiengrüfte, Epitapbien und 
Bäume abzuſchließen, fo wie wegen Verlegung der 
Leichen und Translokatian der Familiengrüfte, Erb⸗ 
begräbniffe und Grüfte, ſich über die Eatſchaͤdi⸗ 
Kaufen zu einigen, nicht minder über das zum 
uͤnftigen Begräbnißplage zu acquirfrende v. My⸗ 
cielskiſche Grundſtuͤck, fo weit es von der König» 
lichen Feſtungs-Bau⸗Commiſſion der Gemeinde 
überlaffen werden kann, cum Attinentiis den Kauf: 
und Erwerbs⸗Kontrakt abzuſchließen, ſich uͤber den 
reis der Kaufgelder und Entſchaͤdigungs-Summe 
ur die zu überlaſſenden Pertinentien an Gebäuden 
und Baͤumen nach deſſen beſtem Wiſſen zu einigen, 
die Kaufgelder entweder zur Kirchen : Kaffe zu erhe⸗ 
ben oder mit dem zu acquirisenden Grundſtücke zu 
kompenſiren und den Reſt aus der Kirchen⸗Kaſſe zu 
erlegen, auch die Entſchaͤdigungs⸗Summen den ein⸗ 
zelnen Eigenthümern der Grüfte zu überweiſen; die 
Art der Benutzung der abzulaſſenden als zu acqui⸗ 
rirenden Grundſtuͤcke beſtimmen und feſtſetzen zu 
konnen, den Beſitztitel für das zu verkaufende 
Grundſtuͤck an den Militair⸗Fiskus zu überlaffen, 
6 wie denſelben über das zu acquirirende neue 
rundſtüͤck mit Gebäuden für die evangeliſche Ge⸗ 
meinde berichtigen zu laſſen, alle hierauf Bezug 
habende gerichtliche und außergerichtliche Verband⸗ 
jungen Namens der Gemeinde vorzunehmen und zu 
vollziehen. 

Von denen in dieſem Termine ausbleibenden Mit⸗ 
gliedern der Gemeinde wird angenommen werden, 
daß fie ſich dem Beſchluſſe der Erſcheinenden unter» 
werten, und die oben ausgedrückte Ermächtigung 
ſtillſchweigend ertheilen. 

Pofen am 15 April 1831. 

Das Evangelıfhe Kirchen Kollegium. 


Fär die durch den Hauseinſturz No. 333. 
Verunglückten 


find den 10., 11., 12., 13. und 14. April c. von 
Neuem an Beiträgen eingegangen: Von den Kauf⸗ 
leuten Hru. Abraham Cohn 15 gr., Hru. Fetbuſch 
Lichtenſtern 1 Rthl., Hrn. Wolff Lachs 1oſgr., Hen. 
Perez Bremer 10 ſgr., Hrn. Joel Jacob Latz 10 
far., Hen. Hifi Kuczynski 15 gr., Hrn. Menachem 
Moſes Auerbach 15 far., von einem Unbenannten 
3 Rtbl., Hen. J. G. Kierski 15 ſgr., Hen. Moritz 
Kuczyneki 2 Ribl., Hrn. Jacob H. Peyſer 15 fgr., 
Hru. Meyer Peyſer 5 gr., Hrn. Salomon L. Brand 
5 jgr., Hen Solomon Remack ı Ribl., Hrn. Elias 
Brand 15 ſgr., Hrn Arie Brand 3 ſgr., Hru. Sa: 
mul Kornfeld 1 Rihl., Hen. Fiſchel Gradſtein 1 


Rthl., Heu. Leyſer Löbenheim 20 fgr,, Hrn. Simon 
M. Kantorowicz 10 ſgr., Hrn. David Abr. Aſch 15 
fgr., Hen. L. Jakobt aus Schmiegel 2 Rthl., Hrn. 
A. J. Levy 2 Rthlr., Hrn. Abraham Jacob Katz 1 
Rthlr., von einem Ungenannten 3 Rihl., Hrn. Gar 
lomon J. Liſſa 1 Rthlr., von einem Ungenannten 
3 Rthlr., Hrn, Moſes Brock 6 fgr,, Hrn. Jeichiel 
Korach 6 ſgr., Hrn. David Goldberg 1 Rıblr., Hrn. 
Ephraim H. Jakler 10 ſgr., Hru. Salomon Ephraim 
2 Rthlr., Hrn. Unterrabiner J. Kalfari 9 ſgr., Hrn. 
Henach S. Levy 10 fgr., Hrn. Abraham Remack 15 
fgr., Hrn. Heymann Itzig Remack 15 fgr., Hrn. 
Itzig A. Auerbach 10 fgr., Hrn. Levin Hirſchberg 7 
ſgr. 6 pf., von einem Ungenaunten 15 fgr., Hrn. 
Mendel Friedlaͤnder 1 Rthlr., Hrn. Lebrer Suß⸗ 
mann 1 Rthlr. 15 fgr., Hrn. Scheije Katz 15 gr., 
Hrn. Leibuſch A. Peyſer 15 fgr., Hrn. Manis Ephraim 
10 far., Hru. 8 Silberſtein 18 fgr., von der 
Wirtwe Mad. Koͤnigsberg 6 Rtblr., Hrn. Heſſel 
Kautorowiez 1 Rthl., Hen. Samſon Toͤplitz 1 Rthl., 
Hrn. Iſaac L. Auerbach #5 ſgr., Hrn. Wolff Aſch 3 
ſar.; von dem Kleiderbändler Hrn. Josmann 10 
ſgr.; Heu. Jirgel Benzion Zügel 10 ſgr.; Hru. Sie 
mon D. Aſch 15 far.; vom Dr. Med, Hru, Jaffe 
aus Schwerſenz 2 Rihlr.; Hra. Simon L. Silders 
ſtein 10 far.; Hen. Levin Sigmund 25 far.; Herren 
Gebrüder Meyer aus Berlin 40 Ribir,; Hen. Sa⸗ 
muel Prochownik 1 Rthlr.; von der Wittwe B. 
Zuͤlz 1 Reblr. . ö 

Poſen den 14. April 1831. 


Der Synagogal⸗Kaſſen⸗Rendant 
D. Schleſinger. 


—— 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 15. Aprıl 1831. 


Br . Preis 
Getreidegattungen. 155 


(Der Scheffel preuß.) 2 lag 2 


Weizen 42 15—1 3 a 
Roggen 41 22 6 1 7 6 
Gerſte , * 1 21 6 — 
Hafer i626 
Buchweizen f 20 66 125. 
Erbſen 115] 6) a 20 
Kartoffeln —| 2025 


Butter 1 Garnie oder 
8 K. 


Heu 1 Ctr. tot. prß. 11 26611 5— 
Stroh 1 Schock, 4 5 | 
1200 fl. Preuß.. 6 15— 6 20.— 


Preuß. 1 


